
Die Satzung des AgrarBündnis enthält folgen-

den Passus: 

„Ziel des AgrarBündnis ist eine bäuer-

liche Landwirtschaft, welche die natür-

lichen Lebensgrundlagen der Menschen

und die Lebens- und Funktionsfähigkeit

ländlicher Räume schützt, erhält und

fortentwickelt.“

Dieses Ziel ist angesichts von BSE, MKS, 

Tierhaltungsskandalen und einer politischen

Ankündigung und öffentlichen Diskussion

über eine Agrarwende aktueller denn je. Das

AgrarBündnis will mit einem Positionspapier

„Leitbild bäuerliche Landwirtschaft“ einen

Beitrag zur gesellschaftlichen Wertedebatte

um „Landwirtschaft wohin“ leisten.

• Arbeitsgemeinschaft 
bäuerliche Landwirtschaft (AbL) 

• Arbeitsgemeinschaft 
für Biologisch-Dynamische 
Wirtschaftsweise NRW

• Arbeitsgemeinschaft 
Kritische Tiermedizin (AGKT)

• BAG der Evangelischen Jugend 
im ländlichen Raum (ejl)

• Bäuerliche Gesellschaft 
Nord-Westdeutschland

• Bioland
• BUKO Agrar-Koordination
• Bund für Umwelt und Natur-

schutz Deutschland (BUND)
• Demeter Hessen
• Deutscher Tierschutzbund
• Die Verbraucherinitiative
• Evangelisches Bauernwerk 

in Württemberg

• Fördergemeinschaft organisch-
biologischer Land- und Gartenbau

• Germanwatch
• Katholische Landjugend-

bewegung (KLJB)
• LOGO (Landwirtschaft und 

Oekologisches Gleichgewicht 
mit Osteuropa)

• Naturland
• Stiftung Euronatur
• Stiftung Ökologie und Landbau

(SÖL)
• Verein gegen tierquälerische 

Massentierhaltung (VgtM)
• Züchtervereinigung 

Schwäbisch-Hällisches Schwein

Mitgliedsverbände des AgrarBündnis

Leitbild bäuerliche 
Landwirtschaft!

Positionspapier des AgrarBündnis e.V.



Die unterschiedlichsten Gruppierungen, die sich nicht

immer dadurch auszeichnen, gemeinsame Ziele zu ver-

folgen, sprechen sich für eine bäuerliche Landwirtschaft

aus: der Bauernverband, der Bundeskanzler, die politi-

schen Parteien...

Bäuerliche Landwirtschaft ist eine breite Projektions-

fläche für sehr unterschiedliche Wünsche, Fantasien

aber auch Deckmantel für Verschleierungen geworden.

Dies kann geschehen, weil Bäuerlichkeit in der Gesell-

schaft immer noch ein positiv besetzter Begriff ist: In 

der Werbung wird die gute alte Zeit heraufbeschworen.

Rosige Schweinchen suhlen sich in einer Pfütze, ein 

junger Senner – Typ Fotomodell – bringt die Milchkanne

zu Fuß ins Tal und hat dabei noch Zeit für einen Flirt mit

der attraktiven Sennerin. Hintergrund zahlreicher Wer-

bespots ist eine kleinteilige, vielfältige Kulturlandschaft,

in der das Getreide noch mit der Sense abgemäht wird,

usw. usw.

Auch die Agrarlobby suggeriert auf der Grünen 

Woche noch die alte, heile Welt von früher, indem 

z. B. alle Tiere auf Stroh gestellt werden. Gleichzeitig

wird aber propagiert, es sei möglich, die bäuerlichen 

Familienbetriebe so effizient auszurichten, dass sie auf

dem Weltmarkt wettbewerbsfähig sind.

Die Agrarpolitik hat ebenfalls das Bild des bäuer-

lichen Familienbetriebes hochgehalten, die

konkrete Politik aber genau auf dessen Zer-

störung ausgerichtet.

Daher ist es in den Zeiten der Agrarwen-

de, in der neue Politikansätze angekündigt werden, not-

wendig, den Begriff „Bäuerliche Landwirtschaft“ wieder

mit Leben zu füllen, zu überprüfen und zu aktualisieren.

Es gilt die Chance zu nutzen, dass der Begriff in der Ge-

sellschaft immer noch eine hohe Wertschätzung besitzt.

Hieran lässt sich ein gesellschaftlicher Diskurs darüber

anknüpfen, welche Landwirtschaft wir wollen – und was

uns diese Landwirtschaft wert ist, welche Mehrkosten

wir bereit sind zu zahlen, welchen Beitrag andere gesell-

schaftliche Gruppen aktiv für eine bäuerliche Landwirt-

schaft leisten.

Es ist unmöglich und es ist auch nicht sinnvoll, ein 

exaktes Bild zu entwickeln, wie ein bäuerlicher Leitbild-

betrieb auszusehen hat, und daraus die notwendigen

agrarpolitischen Maßnahmen abzuleiten. 

Bäuerliche Landwirtschaft ist nur in ihrem Kern zu 

definieren, nicht vom Rand her, an ihren Übergängen zu

anderen Wirtschaftsformen. Sie kann nicht durch klare

Richtlinien von anderen Produktionsformen abgegrenzt

werden. Es können nur Grundprinzipien definiert wer-

den. Diese Prinzipien gilt es der Gesellschaft als Werte

zu vermitteln. Sie können die Brücke sein zwischen Ge-

sellschaft und Landwirtschaft.

Die konkrete Form bäuerlicher Wirtschaftsweise ist

abhängig von naturräumlichen, gesellschaftlichen, 

klimatischen, kulturellen und wirtschaftlichen Vorgaben.

Bäuerlichkeit ist kein mathematischer, sondern ein 

lebensweltlicher Begriff, der sowohl die Gefühlsebene

als auch die Erfahrungen der Bäuerinnen und Bauern 

erfasst. 

Daran, dass auch vermeintlich bäuerliche Betriebe von

BSE getroffen werden können, nur weil sie einen Teil 

ihrer Futtermittel zukaufen, zeigt sich die enge Verflech-

tung der Landwirtschaft mit der Agrarindustrie – und es

wird deutlich, dass sich Bäuerliche Landwirtschaft nicht

auf der Grundlage der Gegensatzpaare klein oder groß,

konventionell oder öko, Familienbetrieb oder Unter-

nehmen definieren lässt. 

Bäuerliche Landwirtschaft ist als Gegenpol zur in-

dustriellen Agrarproduktion zu verstehen, wobei Agrar-

industrie mehr ist als z. B. Massentierhaltung. Agrarin-

dustrie ist ein wirtschaftliches, politisches und kulturelles

Prinzip, zu dem extreme Arbeitsteilung, Arbeitsplatz-

reduzierung und kapitalintensive Rationalisierung ge-

hören. 

Soziale, ökologische, tierschützerische, ökonomische,

globale und generative Verträglichkeit sind die Säulen

einer bäuerlichen Landwirtschaft. Viele Einzelaspekte

wirken zusammen.

Regionalität Möglichst viele Produkte sollen in einer

Region für die Region erzeugt, dort verarbeitet und ver-

marktet werden. In der Tierhaltung sollten geschlossene

Kreisläufe vorherrschen. Möglichst viele Futtermittel 

sollen auf dem Hof erzeugt werden, der Rest wird in der

Region zugekauft. Regionalität in der Erzeugung und

Vermarktung bedeutet:

• einen großen Anteil der Wertschöpfung in der Region

zu belassen, 

• eine geringere Verkehrsbelastung, 

• eine höhere Nachvollziehbarkeit der Produktionszu-

sammenhänge und größere Transparenz der Nahrungs-

mittelkette,

Projektionsfläche
„Bäuerliche Landwirtschaft“: 

Gefahr und Chance zugleich

„Bäuerliche Landwirtschaft“ 
ist ein lebensweltlicher Begriff

Bäuerliche Landwirtschaft



• eine bessere Versorgung mit Frischprodukten, wenig

Tiertransporte,

• die Chance einer größeren Verbundenheit der Ver-

braucher mit der Kulturlandschaft, in der sie leben, und

mit den Bauern, die ihre Lebensmittel anbauen.

Arbeitsplätze Bäuerliche Landwirtschaft wendet sich

gegen die Rationalisierung als alleinige Triebfeder der

Landwirtschaft – nicht zuletzt deswegen, weil die Land-

wirtschaft mit lebendigen Organismen zu tun hat und

die Natur die Maßstäbe für die Produktion und Repro-

duktion vorgibt. Bäuerliche Landwirtschaft schafft und

erhält qualitativ hochwertige und ökologisch sinnvolle

Arbeitsplätze, denn:

• umwelt- und tiergerechte Wirtschaftsweisen bedeuten

einen Mehraufwand an Arbeit und

• sie benötigen qualifizierte Kenntnisse über den 

Umgang mit Boden, Pflanze, Tier und den Einsatz von 

modernen technischen Geräten. 

Kreislaufwirtschaft Der Begriff Kreislaufwirtschaft

bezieht sich auf drei verschiedene Ebenen:

• produktionstechnisch im Sinne von nahezu geschlosse-

nen Betriebskreisläufen, 

• Regionale Wirtschaftskreisläufe (s. o.), 

• Denken in Generationen. Dies bedingt eine ökologisch

und sozial nachhaltige Form der Landbewirtschaftung.

Artgerechte Tierhaltung Artgerechte Tierhaltung 

ist das Gegenteil einer flächenungebundenen Intensiv-

tierhaltung. Sie ist an den Grundbedürfnissen der Tiere

orientiert. Damit wird nicht nur Leid verhindert, sondern

auch ein enormer Beitrag zur Tiergesundheit geleistet,

was eine hohe Qualität der tierischen Produkte bei mini-

malem Medikamenteneinsatz gewährleistet. Dafür not-

wendig sind:

• artgerechte Zucht-, Haltungs-, Fütterungs-, Transport-

und Schlachtbedingungen, die die Aspekte des Tier-

schutzes berücksichtigen,

• der Verzicht auf Manipulationen am Tier (wie z. B. 

Kupieren von Schnäbeln oder Schwänzen, um Verhal-

tensstörungen aufgrund ungeeigneter Haltungsbedin-

gungen zu verschleiern).

Einkommen Bäuerliche Landwirtschaft bedeutet 

Einkommensorientierung statt Gewinnmaximierung. 

Das heißt:

• Es steht eine betriebliche Wertschöpfung im Vorder-

grund, die nicht allein an Umsatzorientierung, Mengen-

wachstum und Produktionseffizienz orientiert ist.

• Gesunde Lebensmittel werden in Anlehnung an den

Bedarf erzeugt, es geht nicht um die Konkurrenzfähig-

keit auf dem Weltmarkt über Massenproduktion, 

sondern um Konkurrenz im Sinne von Produktqualität.

• Einkommensorientierung statt Gewinnmaximierung als

Prinzip bäuerlicher Landwirtschaft hat Vorbildfunktion

für die gesamte Gesellschaft und ihre Arbeitsformen.

Seine Durchsetzung ist eine wichtige Voraussetzung für

eine nachhaltige Entwicklung. Das Prinzip darf nicht, wie

es heute oft anklingt, lediglich als Anforderung von der

Gesellschaft an die Landwirtschaft verstanden werden.

Vielfalt Vielfalt ist letztlich nicht über Landschaftspfle-

gekonzepte und Nutzungsge- und -verbote zu erhalten

bzw. wiederherzustellen, sondern bedarf vieler Betriebe

mit vielfältigen Betriebsstrukturen. Das bedeutet:

• Vielfalt der Kulturlandschaft, 

• Arten- und Biotopvielfalt,

• Vielfalt an Fruchtfolgen, Sorten und gehaltenen 

Tieren,

• Vielfalt der Verarbeitung,

• Vielfalt an Betriebsformen.

Ein Patent auf Leben darf es nicht geben. Auch der Ein-

satz von gentechnisch veränderten Organismen passt

nicht in das Verständnis von bäuerlicher Vielfalt.

Gemeinnützigkeit Bäuerliche Landwirte sind nicht

nur ökonomische Akteure, die Lebensmittel erzeugen

und verkaufen. Durch ihre Tätigkeiten in der Kulturland-

schaft erfüllen sie auch zahlreiche gemeinnützige Auf-

gaben bzw. Wohlfahrtsleistungen. Bäuerliche Landwirt-

schaft: 

• schafft, erhält und entwickelt unsere Kulturlandschaft

als Produktionsgrundlage für unsere Nahrungssouverä-

nität und sichert damit unsere Überlebensgrundlage,

• stellt darüber hinaus auch eine Erholungslandschaft

für die Gesellschaft zur Verfügung,

• schützt bzw. stellt die natürlichen Ressourcen wie z. B.

Boden, Wasser, Artenvielfalt bereit.

Subsistenz Bäuerliche Landwirtschaft enthält und er-

hält Alternativen zur arbeitsteiligen Ökonomie, da Teile

des Subsistenzgedankens noch gelebt werden.

Zukunft Bäuerliche Landwirtschaft gibt auch jungen

LandwirtInnen eine Zukunft. Ein ausreichendes Einkom-

men ist dabei Voraussetzung. Besondere Aspekte hier-

bei sind:

• Die Orientierung an qualitativ hochwertigen Produk-

ten, umweltschonender Bewirtschaftung und artgerech-

ter Tierhaltung erhöht die Wertschätzung der Landwirt-

schaft in der Gesellschaft und damit die Bereitschaft den

Beruf Landwirt / Landwirtin zu ergreifen.

• Vielfältige Formen bäuerlicher Landwirtschaft (Fami-

lienbetrieb, Betriebskooperationen, überbetriebliche

Selbsthilfe, Kombination der landwirtschaftlichen Er-

zeugung mit anderen für den ländlichen Raum bedeut-

samen Einkommensquellen usw.) zeigen Wege auf, um

auch in der Landwirtschaft ein Recht auf Freizeit und 

Individualität zu leben.

Kassel, im Juni 2001



... ist ein unabhängiger, überparteilicher und

überkonfessioneller Zusammenschluss von Orga-

nisationen aus Landwirtschaft, Umwelt-, Natur- und Tier-

schutz, Verbraucher- und Entwicklungspolitik. 

... gibt jährlich den Kritischen Agrarbericht 

heraus Wie kein anderes Buch dokumentiert „Der kri-

tische Agrarbericht“ die aktuelle Debatte um die Land-

wirtschaft. „Der kritische Agrarbericht“ bietet eine Fülle

von Informationen für politische Entscheidungsträger

und Multiplikatoren, für interessierte Laien und Prakti-

ker, für Wissenschaftler und Verwaltung. In seiner um-

fassenden Vielfalt ist er außerdem ein zeitloses Nach-

schlagewerk. In mehr als 50 Beiträgen beziehen Autorin-

nen und Autoren aus Wissenschaft und Praxis sowie aus

Verbänden und Politik Stellung zu aktuellen Themen von

Agrarpolitik bis Tierschutz, von Nahrungsmittelqualität

bis Welthandel, von Ökologischem Landbau bis Agrar-

kultur. „Der kritische Agrarbericht“ erscheint jeweils im

Januar (er kostet ca. 20 € zzgl. Versand).

Infos / Bestellungen unter www.bauernstimme.de oder

beim ABL-Verlag: 

ABL-Verlag, Bahnhofstr. 31, 59065 Hamm

Telefon 02381/492 220, Fax 02381/492 221

E-mail info@bauernstimme.de

... erstellt Positionspapiere z. B. zur Novellierung

des Bundesnaturschutzgesetzes oder zur bäuerlichen

Landwirtschaft

... vertritt seine Mitgliedsverbände durch 

gemeinsame Pressemitteilungen z. B. zur Seuchen-

bekämpfung oder zur Legehennenhaltungsverordnung

...veranstaltet offene Foren zu aktuellen agrar-

politischen Themen z. B. zur Entwicklung im Ökologi-

schen Landbau oder zu Welternährung und Welthandel

AgrarBündnis e.V.

Marienfelder Straße 14 

33378 Rheda-Wiedenbrück

Telefon 05242 / 931 445

Telefax 05242 / 931 446

E-Mail agrarbuendnis@gmx.de

Vorstand

Friedrich von Homeyer, Bramsche

Telefon 05468 / 939 451

E-Mail homeyer.bramsche@t-online.de

Ulrike Ottenottebrock-Völker, Rheda

Telefon 05242 / 931 445

E-Mail agrarbuendnis@gmx.de

Immo Lünzer, Darmstadt

Telefon 06155 / 841 241

E-Mail immo.luenzer@forschungsring.de

Brigitta Poppe, Bonn

Telefon 0228 / 666 615

E-Mail brigitta.poppe@digital-security.com

Prof. Dr. Hubert Weiger, Nürnberg

Telefon 0911 / 81 87 810

E-Mail t.pawelzik@lfg.bund-naturschutz.de

Sie können die Arbeit des AgrarBündnis e.V.

durch Spenden an den Verein (Amtsgericht

Bonn VR 5842) unterstützen. 

Die Spenden sind steuerlich abzugsfähig.

(Sparkasse Wiedenbrück, BLZ 478 535 20, 

Kto-Nr. 2 520 070)

Das AgrarBündnis ...

Ich unterstütze die Arbeit des AgrarBündnis durch eine einmalige / jährliche (Unzutreffendes bitte streichen) 

Spende in Höhe von €. Ich erteile hiermit dem Verein eine Einzugsermächtigung:   

Name, Vorname                                                

Adresse

Bankinstitut                                                BLZ                                        Kontonummer                             

Datum, Unterschrift

Bitte an folgende Adresse schicken: AgrarBündnis e.V., Marienfelder Straße 14 , 33378 Rheda-Wiedenbrück


